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Dass der Konflikt um die Einführung der obligatorischen Zivilehe in Österreich ein langer und
ideologisch behafteter war und schlussendlich durch die Übernahme des
nationalsozialistischen Eherechts im Jahr 1938 „gelöst“ oder besser beendet wurde,
veranschaulicht Ulrike Harmat in ihrem Buch „Ehe auf Widerruf? Der Konflikt um das
Eherecht in Österreich 1918-1938“.

Der Standard berichtet heute über den „Versuch einer zivilen Eheschließung“ im Libanon, der
eine „heftige Debatte“ auslöste:

Alles begann mit Englisch-Stunden: Nidal Darwisch, Rezeptionist in einem Fitness-Studio
wollte seine Fremdsprachenkenntnisse verbessern. Seine Lehrerin, Kholoud Sukkarieh,
sollte auch bald seine große Liebe werden. Vor drei Monaten gaben sich die beiden
schließlich das Ja-Wort. All das wäre eine ganz normale Liebesgeschichte, würden der
Schiit Nidal Darwisch und die Sunnitin Kholoud Sukkarieh nicht im Libanon leben.
 Die Regierung in Beirut erkannte die Hochzeit nicht an, da sie nicht von einem
offiziellen Vertreter einer der 18 im Libanon anerkannten Religionsgruppen registriert
wurde. Der Fall löste eine heftige Debatte über zivile Eheschließungen im Libanon und
wie sie die Balance des konfessionellen Proporzsystems ins Wanken bringen können,
aus.
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